
þ Beeindruckende Klaviermusik ge-
paart mit klassischen Chorliedern
rund um den Wonnemonat Mai ser-
vierte der Gesangverein Eintracht sei-
nem Publikum bei der Soiree am
Sonntagabend. Dabei präsentierte der
Verein seinem Publikum im Neubur-
ger Bürgerhaus nicht nur ein kurzwei-
liges Programm, sondern auch seinen
neuen Dirigenten Heinrich Funk.

Zum Auftakt der Soiree spielten sich
die „Klavierkinder“ von Christiane
Lange, alle Preisträger bei „Jugend mu-
siziert“ in Baden-Württemberg (David
und Lea Kofler, Karlsruhe) und Rhein-
land-Pfalz (Tanja Kugler, Hagenbach)
in die Herzen der Zuhörer. Während
der siebenjährige David Kofler sehr
selbstbewussten das Kinderstück op.
27 von Dimitri Kabelewski vortrug, be-
eindruckten Lea Kofler und Tanja Kug-
ler mit dem vierhändig gespielten Mili-
tärmarsch op. 51 von Franz Schubert.

Mit Heinrich-Heine-Versen vom
„Winterzauber“ schlug Dirigent Hein-
rich Funk die Brücke zum ersten Chor-
stück „Im Maien“. Von Hexen in der

Walpurgisnacht erzählte das Rheini-
sche Volkslied von Johannes Brahms,
„Der Fiedler“, bei dem der gemischte
Chor den Text besonders imposant in-
terpretierte. „Au clair de la lune“ sang
der Chor teils in französisch, teils in
deutscher Sprache. Den 50 Sängerin-
nen und Sängern gelangen auch bei
dem Friedrich-Silcher-Stück „In ei-
nem kühlen Grunde“ und dem Volks-
lied „Guter Mond, du gehst so stille“
eine besonders gute Dynamik und ein
interessanter Tempowechsel.

Den musikalischen Höhepunkt des
Abends kredenzte zweifellos die Kon-
zertpianistin Christiane Lange, die für
den temperamentvoll und tadellos vor-
getragenen „Türkischen Marsch“ von
Mozart tosenden Applaus erntete.
Ebenso virtuos war ihre Performance
der Stücke Capriccio von Johannes
Brahms und den Chopin-Kompositio-
nen Nocturne op. 15 Nr. 2 in Fis-Dur
sowie dem Walzer op. 64 Nr. 2 in cis-
Moll.

Den gesanglichen Teil setzten die
Sängerinnen und Sänger mit dem
Volkslied „Im Krug zum grünen Kran-

ze“ fort. Humorig, spritzig gestalteten
sie das Lied vom „Moscht“, das Diri-
gent Heinrich Funk als Referenz auf
seine schwäbischen Wurzeln dem Pfäl-
zer Publikum mitgebracht hatte. Nach
dem „Weinparadies“, vorgetragen
durch den Männerchor, verflocht der
Chor sehr eindrucksvoll das Volkslied
„Der Mond ist aufgegangen“ mit dem
Gedicht „Guter Mond“, gekonnt rezi-
tiert von Alexander Frank.

Heinrich Funk, der Leiter der Clara-
Schumann-Musikschule in Baden-Ba-
den, übernahm erst kürzlich das Diri-
gat für den Gemischten Chor des Ge-
sangvereins Eintracht. Trotzdem war
bei der Soiree bereits seine Hand-
schrift zu erkennen. Seine Ziele für
die nächsten Monate hat er ebenfalls
gesteckt: „Ich möchte den Chor mit
seinen derzeitigen Möglichkeiten zu
einem qualitätsvollen Klangerlebnis
führen.“ Für das Liedgut gäbe es für
ihn keine Schubladenkriterien. „Der
musikalische Erfolg hängt davon ab,
dass das Publikum ein Klangerlebnis
hat, egal, wie das Liedgut heißt“, so
Heinrich Funk. (arne)

þ Basisdemokratie zu betreiben, ge-
hört normalerweise nicht zu den Auf-
gaben eines Kirchenkantors. Doch
wenn es um ein neues Gebets- und
Gesangbuch geht, das für alle deutsch-
sprachigen Katholiken verbindlich
sein soll, verfährt die Kirche ähnlich
wie ein Hersteller, der bei der Einfüh-
rung eines Müsliriegels keinen Flop
landen will: Sie sammelt Produktin-
formationen bei ihrer Zielgruppe. In
diesem Fall mit Hilfe von Dekanats-
kantor Heinrich Grimm, der das vor-
läufige „Gemeinsame Gebets- und Ge-
sangbuch“ (GGB) seit Advent 2007 in
der Bad Bergzaberner Kirche St. Mar-
tin von den Kirchgängern testen ließ.
Am 31. Mai ist Stichtag, dann hat das
Daten-Sammeln ein Ende.

In der Diözese Speyer haben neben
Bad Bergzabern die Kirchengemein-
den St. Ingbert, Bad Münster-Ebern-
burg und Neustadt-Geinsheim das Ge-
sangbuch erprobt, welches das 30 Jah-
re alte „Gotteslob“ ersetzen soll. Deka-
natskantor Grimm aus Blankenborn
hatte als „Ein-Mann-Steuerungsgrup-
pe“ eine verantwortungsvolle Aufga-
be. Dieser Tage hat er seine Unterla-
gen abgeschickt, Anfang Juni soll in
Speyer die Auswertung beginnen.

Mit mehr als 21 Millionen Exempla-
ren war das „Gotteslob“ ein Bestseller.
Seit gut 30 Jahren schlagen es katholi-
sche Kirchgänger jeden Sonntag auf.
Doch weil sich Kirche, Gesellschaft
und der Musikgeschmack ändern, ha-
ben die deutschen Bischöfe im Jahr
2001 die Gebetsbuch-Rundumerneue-
rung beschlossen. Eine Arbeitsgruppe
hat aus mehr als 2500 „neuen“ Lie-
dern gut 500 ausgewählt, hinzu ka-
men neue Texte und Gebete für zu
Hause. Und das Erscheinungsbild wur-

de gestalterisch aufgefrischt. Heraus
kam die etwa 300-seitige „Probepubli-
kation“ mit 128 Liedern. Sie hat einen
mattgrauen, kunststoff-überzogenen
Pappeinband. Rote Zahlen am Seiten-
rand weisen die Lieder aus, die Schrift
ist größer als im alten Gotteslob. Das
neue Gotteslob, so verspricht Grimm,
werde sogar dicker sein: „400 Lieder
werden da auf jeden Fall drin sein.“

Grimm hat – in Absprache mit Pfar-
rer Bernd Höckelsberger – 28 neue Ti-
tel in verschiedenen Gottesdiensten
gespielt. Und bei den Kirchgängern
nachgefragt: Gefällt der Text? Ist die
Melodie singbar? Auf einem Fragebo-
gen wird die Bewertung auf einer Ska-
la von „-2“ bis „+2“ eingerissen. „Es
hat ja nicht jeder einen Stift dabei“,
erläutert Grimm. Von zirka 180 Kirch-
gängern gaben zwischen 100 und 130
die Bögen ab. Der Kantor fasst sie mit
einer Strichliste zusammen, gibt die
Zahlen in ein Internet-Portal.

Daneben werden neue Andachten
und Gebete getestet. Sieben Familien
haben dafür ein Test-Gotteslob bekom-
men, um damit unter anderem Weih-
nachten und Ostern zu feiern. Dane-
ben haben 30 Einzel-Tester das Buch
daheim ausprobiert. Die Hälfte davon
gibt ihre Ergebnisse selbst in den Com-
puter. Wer kein Internet hat, drückt
seinen Zettel Heinrich Grimm in die
Hand. „Ich bin begeistert, viele Leute
haben von sich aus gefragt, ob sie das
Buch mit nach Hause nehmen dür-
fen“, freut sich Pfarrer Höckelsberger.

Und nicht zuletzt geben auch der
Pfarrer und der Dekanatskantor ihre
Bewertungen ab. Grimm selbst hat
das neue Orgel-Begleitbuch zum Tes-
ten bekommen, dazu einen 60-seiti-
gen Fragebogen. Ein paar kleinere Feh-
ler in der Notation hat er schon ver-

merkt. Ob dieser Gesangbuch-Test im
statistischen Sinne aussagekräftig ist –
Dekanatskantor Grimm weiß es nicht.
„Es kommt auf jeden Fall ein auf-
schlussreiches Meinungsbild heraus“,
sagt er. Für den Kirchenmusiker, der
auch in der Gesangbuch-Experten-
Kommission der Diözese Speyer mit-
wirkt, ist diese Befragung ein gänzlich
neues Arbeitsfeld. Er sieht darin „die
Chance, an einem wichtigen Prozess
mitzuwirken“. Die Änderungen sind
unterschiedlich. Manchmal wurde ein-
fach nur nachgebessert. Bei „Der Du
die Zeit in Händen hast“ etwa wurde
dem Text von Jochen Klepper
(1903-1942) mit der Musik von Johann
Balthasar König von 1738 eine eingän-
gigere Melodie zugeordnet. „Die alte
Melodie ist in Bad Bergzabern nie ge-
sungen worden“, sagt Grimm. Die
neue aber sei gut angekommen.

Umgekehrt gebe es nun zur bekann-
ten Melodie von „Gelobet seist Du Je-
sus Christ“ einen neuen, kritischeren
Text „Du Kind, zu dieser heilgen Zeit
(...) Die Welt ist heut an Liedern reich
/ Dich aber bettet keiner weich / und
singt dich ein zu lindem Schlaf“. In
Bad Bergzabern waren alle Lieder
„durch die Bank weg im Durchschnitt
mit besser als null bewertet“, so
Grimm. „Natürlich gab es auch mal
eine minus Zwei. Dass unter 80 Leu-
ten einem das Lied nicht gefällt, ist
aber ganz normal.“

Im neuen Gesangbuch soll es mehr
Texte geben, die dem „Neuen Geistli-
chen Lied“ zuzurechnen sind, aber
auch mehr lateinische, etwa gregoria-
nische Gesänge, andererseits neuere
Lieder in mehreren Sprachen, etwa
englische Spirituals und Taizé-Lieder.
Neuere geistliche Lieder wie „Atme in
uns Heiliger Geist“ und „Gloria Ehre

sei Gott“ seien besonders gut ange-
kommen.

Das war allerdings „keine große
Überraschung“, so Grimm. Denn viele
der Titel, die andernorts vielleicht un-
gewöhnlich seien, hätten bereits im

vor vier Jahren erschienenen, also
noch recht jungen Diözesananteil ge-
standen. So habe „Tochter Zion“ natür-
lich hervorragende Ergebnisse erzielt.
Eher regional bedeutsame Lieder zu
Edith Stein, Pirminius oder Paul Josef

Nardini würden aber weiterhin wohl
nur im Extra-Beiheft der Speyerer Di-
özese bleiben.

„Die meiste Unsicherheit hat es bei
der Mehrstimmigkeit gegeben“, be-
richtet Grimm. Das sei eher was für
Leute, die Noten lesen können. Aber
es soll nicht nur hinzugefügt werden,
es wurde auch ausgemistet. „Im Alten
Gotteslob war vieles drin, was nie an-
genommen wurde“, weiß Grimm. So
seien von den zehn Messreihen noch
höchstens zwei im Gebrauch. Beson-
ders Bewährtes allerdings soll erhalten
bleiben: „,Ein feste Burg' kann man
nicht weglassen“, sagt Grimm. „Und
an ,Stille Nacht' etwas zu verändern,
würde auch keinen Anklang finden.“

Bei den Äußerlichkeiten des Buches
ist die Gläubigenschar aber offensicht-
lich flexibler: Das neue, schlichte, aber
frische Gesicht des Gesangbuches
scheint in Bad Bergzabern die meisten
anzusprechen. Allerdings bemängel-
ten einige der Bewerter die schlechte
Lesbarkeit des gerasterten Grau-
drucks mancher Text-Passagen. Noch
ist nichts endgültig entschieden. Dem
„Gotteslob“, werde frühestens 2012
das „Gemeinsame Gebet- und Gesang-
buch“ (GGB) folgen, heißt es. Es sol-
len Überarbeitungen an der Einheits-
übersetzung der Bibel berücksichtigt
werden. Schließlich soll das neue
Werk eine gewisse Zeit vorhalten.

Als 1975 das „Gotteslob“ eingeführt
wurde, war der studierte Kirchenmusi-
ker Heinrich Grimm schon seit fünf
Jahren Kantor, eine Tätigkeit, die er
seit 1994 hauptberuflich inne hat.
Auch damals, so der 56-Jährige, „hat
es einen Vorabdruck gegeben“. Aller-
dings nur für Kirchenpersonal. „Feld-
forschung“ bei den Gläubigen – das
gab es damals nicht. (stax)

Klaviermusik und Chorgesang
NEUBURG: Soiree des Gesangvereins Eintracht – Neuer Dirigent

þ Ein kraftvoll jubilierendes „Hallelu-
ja“ schallt durch die Straßen rund um
die evangelische Kirche in Hagen-
bach, wenn der Projektchor seine Pro-
benabende hat. Vielleicht unbeabsich-
tigt, aber garantiert wirkungsvoll hat
Joachim Würth damit schon einen
Teil seiner Idee verwirklicht: Er
möchte die Menschen begeistern für
Musik, für Ideen, die es wert sind,
weiter getragen zu werden, und dazu
gehört natürlich die Botschaft Gottes.

In diesem Fall ist diese verpackt in
Gospelsongs, die insbesondere an den
Menschenrechtler Martin Luther King
erinnern sollen, begründet Würth: „Er
hat sein Leben lang für die Menschen-
rechte gekämpft, er hat dafür den Frie-
densnobelpreis bekommen, doch be-
zahlt hat er diesen Kampf letztendlich
mit dem Tod. Es ist mir wichtig, an-
lässlich seines 40. Todestages sein Le-
benswerk zu würdigen. Denn auch 40
Jahre sind wir an vielen Plätzen dieser
Welt noch meilenweit von der Gleich-
berechtigung aller Menschen, wie Mar-
tin Luther King sie forderte, entfernt“,
bedauert Würth.

Er ist Gemeindereferent der evange-
lischen Kirche des Kreises Germers-
heim für junge Erwachsene und Fami-
lien, und die Aktionen Joachim
Würths sind immer wieder für eine
Überraschung gut. Seien es nun seine
erfolgreichen Jugendprojekte, seine
Baumarktgottesdienste oder jetzt die-
ser Projektchor, für den er über 30
Sängerinnen und Sänger von 14 bis 60
Jahren und von Berg bis Rheinzabern

gewinnen konnte. Während ein ständi-
ges Engagement in traditionellen Chö-
ren aus vielerlei Gründen stagniert,
sind Chöre, die sich kurzzeitig für ei-
nen bestimmten Anlass zusammenfin-
den, recht beliebt, „weil man oft ein-
fach nicht genug Zeit hat für ein dau-
erndes Engagement“, begründet Mar-
garete Kern ihre Sangeslust. „Anderer-

seits ist das natürlich ein zähes Stück
Probenarbeit, in etwa zehn Abenden
Vortragsqualität zu erreichen“, gibt
Würth zu.

In seiner Vorbereitungsarbeit kom-
men ihm sowohl seine musikalischen
Fähigkeiten, die von Akkordeon über
„Rassel“ bis Trompete reichen, entge-
gen, aber auch seine Art, Menschen

zu begeistern. „Wir spüren, dass das
Projekt eine Herzensangelegenheit
von Joachim ist“, meint Uli Stein-
mann. Hier kann Würth anknüpfen
an die berühmteste Rede Martin Lu-
ther Kings „I have a dream“ (Ich habe
einen Traum), in der dieser Gleichbe-
rechtigung auch für die schwarzen
Amerikaner und soziale Gerechtigkeit

fordert. Diese Versammlungen waren
immer begleitet von Musik und Gos-
pels, diesen Liedern aus der Zeit der
Sklaverei, in denen sich in unver-
gleichlicher Weise religiöse Glaubens-
inhalte mit geheimen Botschaften mi-
schen, und in denen die innige Hoff-
nung und freudige Zuversicht auf ein
Leben in Freiheit verbunden ist mit
der ursprünglichen Musikalität und
Rhythmik der Schwarzen.

„Man kann dieses Feeling viel bes-
ser verstehen, wenn uns Joachim vor-
her über die Inhalte der Lieder er-
zählt“, überlegt Jacqueline Elischer.
„Auch wenn vielleicht nicht immer
die letzte Perfektion im Gesang er-
reicht wird, ist die Musik einfach pa-
ckend – man ist ganz erfüllt von die-
sen Emotionen und dieser Botschaft.“
Mit Songs wie „Good news“, „We shall
overcome“, oder „Deep in my soul“
wollen nun Joachim Würth und der
Projektchor auch an möglichst viele
Zuhörer diese Botschaft bei ihrem Be-
nefizkonzert in der Auferstehungskir-
che Hagenbach übermitteln. Begleitet
wird der Chor von der Band „Nora’s
Back“. Weitere Aufführungen im
Herbst sollen folgen.

I n f o

— Gemeindefest am Sonntag, 1. Juni,
evangelische Kirche, Adenauer-Ring
Hagenbach. 10.30 Uhr Gottesdienst
mit dem Chor der Gemeinde Nie-
derroedern, danach Mittagessen,
um 16 Uhr Benefizkonzert mit dem
Projektchor. (bp)

In vier Jahren soll das im Jahr 1975 eingeführte „Gotteslob“ (oben) durch
das neue „Gemeinsame Gebets- und Gesangbuch“ in der Diözese Speyer
abgelöst werden.  —FOTO: WIPRESS

Unter Leitung von Joachim Würth probt der Projektchor eifrig für seinen Auftritt beim Gemeindefest am kommen-
den Wochenende. —FOTO: BP

þ Die Ankündigung hielt, was sie ver-
sprach: Im vollbesetzten Neuburger
Bürgerhaus überzeugte die Band
„Room4Voices“ vergangene Woche
auch den letzten Gast.

Bei ihrem ersten Engagement bei der
Neuburger Kulturnacht legte die Crew
ein durchgängig hohes Niveau bei al-
len Stücken an den Tag und eroberte
das Publikum mit faszinierenden Stim-
men und professioneller Musik. Ein so-
wohl außergewöhnliches als auch aty-
pisches Klangerlebnis für eine Rock-
band boten darüber hinaus der Einsatz
von Instrumenten wie Melodika, Kon-
trabass, Akkordeon, Geige oder Cajon,
die die Musiker souverän beherrsch-
ten. Dass es sich bei den Band-Mitglie-
dern um Vollblutmusiker handelt, be-
wiesen sie durch die Vielseitigkeit, die
sie an wechselnden Instrumenten
oder als Sänger an den Tag legten.

Ein weiteres Markenzeichen: Mit
Leichtigkeit und Witz lotsten die Ak-
teure ihr Publikum von dem einen
Stück zum anderen. Der letzte Fun-
ken sprang nicht zuletzt dadurch

über, dass die Band das Publikum
zum Mitmachen animierte und völlig
unaufdringlich in das Programm ein-
bezog.

Die Kulturnacht mit „Room4Voi-
ces“ bot das Optimum zum Zuhören
oder zum Mitsingen. Ob „I can see cle-
arly now“, Wouldn’t it be good“ oder
„Neh nah nah nah“, Sascha Kleino-
phorst, Markus Eisel („Was soll das“)
sowie Christoph Brill und Majka Kie-
fer präsentierten ein tolles Klangerleb-
nis auf höchstem Niveau.

Auch die Eigenkompositionen der
ehemaligen Band von Ralf Huba (Wet
Desert) kamen beim Publikum hervor-
ragend an. Die weiteren Bandmitglie-
der, Reiner Dettling, Stefan Engel-
mann, Frank Schäffer und Ralf Huba
erwiesen sich ebenfalls als gestandene
Profis. Nicht verwunderlich, dass die
Zuhörer stehenden Beifall spendeten
und mehrere Zugaben forderten. Die
Publikumsmeinung war eindeutig:
Köstlich war‘s! Der Musikgenuss, die
Stimmung und die feinen Happen des
Neuburger Jugendtreffs haben ins
Schwarze getroffen. (arne)

Hagenbach

Musikalisches Märchen. „Peter und
der Wolf“, das musikalische Märchen
von Sergej Prokofjew, ist am Don-
nerstag, 5. Juni, 16 Uhr, in der Stadt-
bücherei im Kulturzentrum zu hö-
ren. Es spielen Schüler der Musikleh-
rerin Heidrun Paulus und die Musik
ist durch Geschichten und Bilder er-
gänzt. Eingeladen sind Kinder von
fünf bis sieben Jahren. (red)

Berg

Sängergemeinschaft feiert. Am Wo-
chenende 7./8. Juni feiert „Choralle“
und „Chorällchen“ auf dem Platz vor
der Gemeinschaftshalle ihren zehn-
ten Geburtstag. Zu diesem Geburts-
tagsfestival, das am Samstag, 18 Uhr,
beginnt, haben sich zehn moderne
Chöre aus der Region und dem Badi-
schen angesagt, die mit einem moder-
nen breit gefächerten Repertoire un-
terhalten werden. Anschließend
spielt die Live-Band „About Seven“
(Eintritt frei). Am Sonntag, ab 10.30
Uhr, findet ein Gottesdienst im Frei-
en statt. Im Anschluss wird ein Mit-
tagstisch geboten. Das Singen der
Kinderchöre wird ab 15 Uhr mit Bei-
trägen der Chorällchen eröffnet. Ein
weiteres Highlight steht am Abend
beim Wettsingen der örtlichen Verei-
ne auf dem Programm. Ab 17.30 Uhr
werden sich Berger Vereine um die
Gunst des Publikums und der Jury
bemühen und versuchen, auch ein-
mal auf einem anderen, ungewohn-
ten Terrain zu punkten. Im An-
schluss sind sportliche Überraschun-
gen geplant. (mr)

Monatstreffen. Heute, 28. Mai, lädt
die Arbeiterwohlfahrt ab 14.30 Uhr
zum geselligen Beisammensein in
den Nebenraum der Gemeinschafts-
halle ein. (red)

Sommerfest. Die Grundschule lädt
zum Sommerfest am Samstag, 14.
Juni von 15 bis 18 Uhr ein. Auf dem
Programm steht die Uraufführung
des Theaterstückes „Schlaue Mäd-
chen – starke Kerle“ – ein selbst ge-
schriebenes Stück von der Theaterpä-
dagogin Karin Hobinka, frei nach
dem Bilderbuch „Grün oder Gelb?“
von Becky Bloom. Der Kinderchor
„Chorällchen“ wird die Aufführung
in der Schulturnhalle musikalisch
umrahmen. Zu einer Kinderolympia-
de lädt das Lehrerkollegium alle Kin-
der der Grundschule sowie Geschwis-
terkinder und Vorschulkinder ein
und bietet als weiteres Highlight ein
„Kistenklettern“ an, bei dem die Kin-
der ihre Kletterkünste ausprobieren
können. Ab 17.30 Uhr findet eine Ver-
losung statt. (red)

Neuburg

Schifffahrtsmuseum offen. Das
Schifffahrtsmuseum ist am Sonntag,
1. Juni, in der Zeit von 13 bis 17 Uhr
geöffnet. (red)

Überzeugende Stimmen
NEUBURG: Kulturnacht mit „Room4Voices“

Verbandsgemeinde
Hagenbach

Zielgruppen-Test wie beim Müsliriegel
Bad Bergzabern ist eine von vier Gemeinden in der Diözese, die das katholische „Gemeinsame Gebet- und Gesangbuch“ erprobt

„Man ist ganz erfüllt von dieser Botschaft“
HAGENBACH: Projektchor erarbeitet Programm zum 40. Todestag von Martin Luther King – Konzert am 1. Juni
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